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> Rechenschaft: Spenden und Projekte 2013

Weltweit mit den Armen
Die Jesuitenmission ist das deutsche Hilfswerk der Jesuiten weltweit.  
Wir unterstützen unsere Projektpartner im Einsatz für Entwicklung 
und Bildung, Glaube und Gerechtigkeit, Dialog und Frieden.

Über das weltweite Netzwerk der 
Gesellschaft Jesu, die mit knapp 
17.000 Mitgliedern einer der größ-
ten katholischen Männerorden 
ist, fördern wir rund 600 soziale 
und pastorale Projekte in über 
50 Ländern. Die meisten unserer 
Projektpartner sind Jesuiten, aber 
auch Ordensschwestern, Diöze-
sanpriester und Laienmitarbei-
ter in Werken oder Projekten, die 
eine besondere Beziehung zum 
Jesuitenorden haben. Wir fördern 
in der Regel keine Großprojekte, 
sondern stärken Initiativen an der 
Basis, die den Armen direkt helfen 
und sie aktiv einbinden.

Danke für Ihre Mithilfe!
Die Jesuitenmission finanziert 
ihre Arbeit fast ausschließlich 
über Spenden. Öffentliche Zu-
schüsse und Stiftungsmittel 
erhält unser Freiwilligendienst 
Jesuit Volunteers, die sich im ver-
gangenen Jahr auf insgesamt 
130.000 Euro belaufen haben. 
Über die Verwendung der all-
gemeinen Spenden entscheidet 
der Beirat der Jesuitenmission 
auf der Basis von Projektanträ-
gen. Im Jahr 2013 konnten wir 
aus dem Topf der Allgemein-

spenden 204 Projekte fördern. 
Die zweckgebundenen Spenden 
für unsere Missionare und Part-
ner leiten wir zu 100% in das 
gewünschte Projekt weiter. Nur 
bei den von uns initiierten vier 
Sonderbitten pro Jahr, die wir 
in unserem weltweit-Magazin 
vorstellen, hat der Beirat vor kur-
zem beschlossen, dass 5% des 
Spendenergebnisses als Verwal-
tungsumlage für die Jesuiten-
mission verwendet werden dür-
fen. Im Jahr 2013 waren die vier 
Sonderbitten der Bau der neuen 
Schule in Osttimor (Spendener-
gebnis 201.557 Euro), die Arbeit 
der Jesuiten in Ägypten (121.996 
Euro), die Flüchtlingshilfe in der 
kongolesischen Provinz Nord-
Kivu (154.312 Euro) und die Un-
terstützung der Pfarrei Chitsun-
go in Simbabwe (104.733 Euro). 
Neben den Zuschüssen für den 
Freiwilligendienst kommen zu 
den diversen Einnahmen Posten 
hinzu wie Erbschaften, Zinser-
träge, Projektgelder anderer 
Hilfswerke zur Weiterleitung 
an Partner sowie der Erlös aus 
Briefmarkenverkäufen, der im 
Jahr 2013 immer noch bei stol-
zen 12.776 Euro lag. Insgesamt 

beliefen sich die Einnahmen der 
Jesuitenmission im Jahr 2013 auf 
11,88 Millionen Euro. 

Projekte und Verwaltung
Mehr als 10 Millionen Euro sind 
im vergangenen Jahr in die Pro-
jektförderung geflossen. Die re-
gionale Verteilung hat sich im 
Vergleich zum Vorjahr etwas 
verschoben, was vor allem an 
unserem starken Engagement 
für die Arbeit mit syrischen 
Flüchtlingen im Nahen Osten 
liegt. Der Flüchtlingsdienst der 
Jesuiten (JRS) ist eine der weni-
gen internationalen Organisa-
tionen, die auch noch in Syrien 
selbst Nothilfe leisten können. 
Unsere Ausgaben für Verwal-
tung und Werbung liegen mit 
8,4% in einem Bereich, den das 
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Deutsche Zentralinstitut für 
soziale Fragen (DZI) als niedrig 
einstuft. Die stark gestiegenen 
Kosten im Bereich Freiwilli-
gendienst und Bildungsarbeit 
erklären sich durch die erfolg-
reich abgeschlossene Zusam-
menlegung der bisher zwei je-
suitischen Freiwilligendienste 
in das eine Programm Jesuit 
Volunteers, das von den drei Je-
suitenmissionen Deutschland, 
Österreich,  Schweiz gemeinsam 
getragen wird. Wie in jedem 
Jahr hat uns ein unabhängiger 
Wirtschaftsprüfer kontrolliert 
und uns in seinem Prüfbericht 
eine einwandfreie Buchführung 
testiert. Danke für Ihr Vertrauen 
und Ihre Unterstützung!

Klaus Väthröder SJ

Einnahmen 			      2012	            2013

Allgemeine Spenden 2.131.162 € 2.147.690 € 18,1 %

Zweckgebundene Spenden 7.969.075 € 8.042.428 € 67,6 %

Diverse Einnahmen 1.906.171 € 1.698.434 € 14,3 %

Einnahmen gesamt 12.006.408 € 11.888.552 €  100,0 %

Projektförderung 		     2012	            2013

Asien 4.009.463 € 4.072.324 € 40,6 %

Afrika 3.227.831 € 2.794.424 € 27,8 %

Lateinamerika 2.115.170 € 1.754.724 € 17,5 %

Naher Osten u. Osteuropa 643.780 € 1.420.227 €  14,1 %

Projektförderung gesamt 9.996.244 €  10.041.699 €  100,0 %

Ausgaben 		         	    2012	            2013

Projektförderung 9.996.244 € 10.041.699 € 88,0 %

Projektbegleitung 84.533 € 72.356 € 0,6 %

Freiwilligendienst und  
Bildungsarbeit 191.868  € 344.760 € 3,0 %

Spenderbetreuung und 
Öffentlichkeitsarbeit 594.338  € 588.092 € 5,2 %

Verwaltung 433.664 € 364.610 € 3,2 %

Ausgaben gesamt   11.300.647 € 11.411.517 € 100,0 %
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> Einblick: Arbeit und Team der Jesuitenmission

„So bunt wie unsere Projekte“
Im Büro der Jesuitenmission in Nürnberg sorgen viele Fachkräfte und Helfer dafür, dass Spenden ihren 
geplanten Weg gehen. 

Man könnte Helga Mühlöder 
auch mitten in der Nacht wecken, 
sie wüsste im Dunklen, wie man 
einen Briefbogen zweifach quer 
faltet. Heute ist wieder Posttag 
an der Nürnberger Königstraße. 
Entspannt sitzt die 77-Jährige 
mit sechs anderen Frauen am 
langen Tisch voller Papierstapel. 
1.000 Dankbriefe gilt es zu ver-
schicken, an die Spender der ver-
gangenen Tage. „Die Leute freuen 
sich, wenn sie schnell etwas von 
uns hören.“ Helga Mühlöder und 
ihre Mitstreiterinnen zählen zu 
den 20 Ehrenamtlichen, die re-
gelmäßig in der Verwaltung der 
Jesuitenmission aushelfen. „Es 
ist eine nette Runde“, sagt die 

Sekretärin im Ruhestand. „Und 
man weiß, dass man einmal die 
Woche etwas Sinnvolles tut.“

Heitere Rätsel
Damit von diesem Tisch stets 
die richtigen Briefe ausgehen, 
betreuen zwei der 13 angestell-
ten Mitarbeiter eine riesige 
Datenbank. Manuela Martin 
Hidalgo und Thomas Hubrach 
sind die Spendenbuchhalter. 
Dass Computer nicht den Men-
schen ersetzen, sehen sie jeden 
Tag. Das beginnt mit Tippfeh-
lern bei den neuen Sepa-Bank-
verbindungsdaten und hört bei 
Sonderwünschen auf. Es kom-
me schon mal vor, dass jemand 
Geld „für die Schwester Maria 
im Kongo“ einzahle, sagt Tho-
mas Hubrach. Dann muss er erst 
einmal recherchieren, welches 
Hilfsprojekt gemeint sein könn-
te. Heitere Rätsel geben oft auch 
die Texterkennungsprogramme 
der Banken auf, wenn sie Adres-
sen und Verwendungszwecke 
auf Überweisungen verunstal-
ten. Aus „Geigenkinder“ wurde 
so schon versehentlich „Gegen 
Inder“. Allein 949 Müllers um-
fasst die elektronische Kartei. 

Etwa 25.000 Menschen im Jahr 
spenden an die Jesuitenmission 
– 40 Prozent der Gesamtsumme 
kommen im Dezember zustan-
de. Die Gönner leben in aller 
Welt. „Es sind Katholiken genau-
so wie Leute, die mit der Kirche 
nichts am Hut haben“, weiß 
Thomas Hubrach. „Eine bunte 
Truppe, genauso bunt wie unse-
re Projekte.“

Vielfalt an Projektanträgen
Mit dieser Vielfalt befasst sich 
Ludwig Wiedenmann, wenn 
er nicht wie heute Bücher zur 
Jesuitengeschichte wälzt und 
stöhnt: „Mein Artikel wird viel zu 
lang!“ Er ist einer der vier Jesui-
tenpatres im Dienst der Nürn-
berger Zentrale. Pater Ludwigs 
Aufgabe ist es, Unterlagen von 
Projektpartnern aufs Wichtigste 
zu reduzieren und in die Daten-
bank einzutragen. Welcher Jesu-
it, welche Diözese, welcher Part-
nerorden braucht Gelder, wozu 
und wie lange? Täglich treffen 
bei Pater Klaus Väthröder, dem 
Leiter der Jesuitenmission, auch 
Projektanträge ein, die er ableh-
nen muss. Weil sie von Unbe-
kannten kommen, den Förderkri-
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terien nicht entsprechen. „Jedes 
Projekt, das wir fördern, braucht 
eine Empfehlung oder persönli-
che Bekanntheit“, erklärt Pater 
Ludwig. „Projekte von Jesuiten 
müssen ins Entwicklungskon-
zept des Ordens vor Ort passen.“ 
Was er dokumentiert, kommt in 
dem fünfköpfigen Beirat zur Ab-
stimmung. Der entscheidet mit 
einfacher Mehrheit, ob die bean-
tragte Summe gewährt wird.

Kontakt und Kontrolle
Sagt der Beirat zu, bedeutet 
das neue Arbeit für Karla Leitz, 
Norbert Eckert und Thomas Ki-
lian. Sie halten ständigen Kon-
takt mit den Projektpartnern 
und lassen sich bestätigen, wie 
die Gelder eingesetzt werden. 
Karla Leitz und Thomas Kilian 
gehen mit Pater Väthröder ge-
rade eine Liste von 44 aktuellen 
Förderbeschlüssen durch: ins-
gesamt eine Million Euro, die an 
verschiedenste Patres und Pro-
jekte fließen wird. Die Runde hat 
keine Fragen mehr. Karla Leitz, 
gelernte Fremdsprachenkorres
pondentin, benachrichtigt die 
Antragsteller, und Betriebswirt 
Thomas Kilian, der Finanz- und 
Anlagenverwalter des Hauses, 
bringt die Überweisungen auf  
den Weg.

Gäste bringen Abwechslung 
Wie dieser Austausch einmal 
ohne E-Mails möglich war, kann 
sich hier keiner mehr vorstel-
len. Dass er dennoch Geduld 
verlangt, hat im Nebenzimmer 
Camila Febres schon erfahren. 

Die Praktikantin wartet für einen 
Projektbericht noch auf Antwort 
aus ihrer Heimat Peru. „In dem 
Ort gibt es wahrscheinlich nur 
einmal im Monat Internet“, sagt 
die 22-Jährige fröhlich. Genauso 
flexibel müssen eine Etage höher 
die Betreuer des Freiwilligenpro-
gramms mit ihren Kontaktleuten 
in Tansania oder Indien kommuni-
zieren. Denn die Jesuitenmission 
ist mehr als eine Spendenzentrale 
– sie ist auch internationale An-
laufstelle. Vor allem für die deut-
schen Missionare und ihre Mit-
brüder auf der Durchreise. Die 
Sekretärinnen Barbara Walter, 
Susanne Poiger und Brigitte 
Berwanger kümmern sich neben 
der Verwaltung daher auch um 
allzu Menschliches. Im Moment 
um die Reisetasche eines indi-
schen Paters und um die Sorge 
eines Jesuiten in Simbabwe, der 
zu wenig von seinen deutschen 
Medikamenten erhalten hat. „Die 
Gäste bringen immer nette Ab-
wechslung“, sagt Barbara Walter. 

„Am schönsten ist, wenn sie ins 
Erzählen kommen.“

Gongschlag zum Tee
Die 1.000 Briefe sind zugeklebt. 
Ausnahmsweise bleibt der lange 
Tisch an diesem Nachmittag un-
gedeckt. Zum guten Ton gehört 
sonst nämlich ein Gongschlag 
zum Vier-Uhr-Tee. Die Mann-
schaft versammelt sich zur Pau-
se. Wenn dann die Kollegen von 
ihren Reisen berichten und die 
Besucher von ihrer Arbeit, wenn 
sich Fränkisch mit Englisch und 
Spanisch mischt, weiß man im 
Herzen der Nürnberger Altstadt 
wieder aufs Neue, wofür hier ge-
arbeitet wird: für die Solidarität 
mit all jenen, die sie anderswo 
brauchen.

Isabel Lauer

Sie finden das  gesamte Team 
der Jesuitenmission unter: 
www.jesuitenmission.de/1023 
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> Simbabwe, Altenheim, Spendencode: X49150 Nazareth Shelter

Im Alter ohne Familie dazustehen, ohne Rente und ohne Hoffnung auf staatliche Unterstützung –  
das ist die traurige Realität für viele alte Männer und Frauen in Simbabwe. 

Allein im Alter

Einige haben ihre Kinder durch 
HIV/Aids verloren. Andere ka-
men vor vielen Jahren aus Ma-
lawi oder Mosambik nach Sim-
babwe, um auf den ehemaligen 
großen Farmen zu arbeiten. Mit 
dem wirtschaftlichen und so-
zialen Niedergang des Landes 
stehen sie ohne Sicherheitsnetz 
da: Alte Menschen, die ihr Leben 
lang gearbeitet haben und jetzt, 
da die Kräfte nachlassen, ins Bo-
denlose fallen. Altersarmut ist in 
Simbabwe ein riesiges Problem. 
Früher haben Großfamilien und 
Arbeitgeber sich um die Versor-
gung der Alten gekümmert – 
heute wissen viele nicht, wie sie 
überleben sollen.

Lebensabend im Nazareth Shelter
Im Altersheim „Nazareth Shel-
ter“, das zum Bistum Chinhoyi 
gehört, finden 40 bedürftige 
Männer und Frauen Schutz, 
Zuwendung und das Nötigste 
zum Leben. Die Mahlzeiten be-
schränken sich meist auf Reis 
oder Maisbrei mit Bohnen, die 
Zimmer sind karg eingerichtet, 
die Farbe bröckelt, die Wasser-
versorgung und Toiletten ste-
hen kurz vor dem Zerfall. An al-
len Ecken und Enden fehlen die 
Mittel. Immer wieder ist frag-
lich, wie im nächsten Monat das 
Essen, Strom und Medikamente 
bezahlt werden sollen, von den 
Löhnen ganz zu schweigen. 

Ihre Hilfe für das Nazareth 
Shelter:
Dank Ihrer Spenden konnte 
die Jesuitenmission das 
Altenheim im vergangenen 
Jahr mit 40.250 Euro unter-
stützen.

Renovierung dank Firmenspende
„Früher haben wir vom Sozial-
amt finanzielle Unterstützung 
erhalten“, sagt Walter Cheniyka, 
ein junger Diözesanpriester, der 
als Caritasdirektor auch für das 
Nazareth Shelter verantwort-
lich ist. Jetzt ist das Altenheim 
auf Hilfe aus dem Ausland an-
gewiesen. Dank einer großzügi-
gen Firmenspende können die 
nötigsten Renovierungen nun 
in Angriff genommen werden.

»� Das Nazareth Shelter ist ein 
sehr unterstützenswertes Pro­
jekt, denn es dient den Ärms­
ten unter den vielen, die in 
Armut leben.«   

Dieter B. Scholz SJ,  
Bischof von Chinhoyi
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Seit 2007 gibt es im indischen Ahmedabad die Loyola Abendschule, damit auch arme und benachteiligte 
Kinder zur Schule gehen können.

Die St. Xavier Loyola High School 
der Jesuiten in Ahmedabad ist 
eine angesehene Privatschule, 
auf die betuchte Eltern ger-
ne ihre Sprösslinge schicken. 
Abends wandelt sich das Bild der 
Schüler. Denn dann findet in den 
Gebäuden des Gymnasiums die 
Loyola Abendschule statt. 

Für die Kinder aus den Slums
Die Loyola Abendschule gibt es 
seit 2007. Sie ist eine erfolgreiche 
Initiative der Jesuiten, um sozial 
ausgegrenzten Kindern Bildung 
und Erziehung guter Qualität 
zu ermöglichen. Zurzeit kom-
men 300 Kinder aus den nahe 
gelegenen Slums in die Abend-
schule, um zu lernen, zu spielen 
und Gemeinschaft zu erfahren. 

Es sind Kinder und Jugendliche, 
die aus unterschiedlichen Grün-
den auf keine reguläre Schule 
gehen. Viele müssen tagsüber 
arbeiten, andere haben die Schu-
le abgebrochen, weil ihre Eltern 
die Schulgebühren nicht zahlen 
konnten, für einige ist die Abend-
schule der erste Schulbesuch 
überhaupt. Die meisten Schüler 
kommen aus Dalit-Familien. Da-
lit ist ein Wort aus dem Sanskrit 
und bedeutet Zerbrochene, Zer-
tretene. So nennen sich die Dalits 
selbst, die als „Unberührbare“ 
und „Kastenlose“ immer noch 
diskriminiert werden. 

Begegnung von Arm und Reich
Für viele Dalits gilt nach wie vor: 
Arm geboren, arm leben und 

Ihre Hilfe für die  
Abendschule:
Dank Ihrer Spenden konnte 
die Jesuitenmission das Pro-
jekt im vergangenen Jahr mit 
24.000 Euro unterstützen.

arm sterben. Für die Jesuiten in 
Ahmedabad ist Bildung die Ant-
wort auf diese Ungerechtigkeit. 
Die Abendschule will nicht nur 
bessere Lebenschancen für die 
Armen schaffen, sondern auch 
soziales Bewusstsein bei den 
Privilegierten. Nicht ohne Grund 
haben die Jesuiten den Campus 
der angesehenen St. Xavier Loyo-
la High School als Ort der Abend-
schule ausgewählt. Die Schulen 
kooperieren eng miteinander 
und jedes Jahr gibt es für beide 
Schülergruppen ein gemeinsa-
mes Sommerlager. 

»� Wir glauben, dass Bildung für 
die Armen und Selbstorgani­
sierung der Benachteiligten 
die zentralen Säulen der Hilfe 
zur Selbsthilfe sind.« 

Rajeev Chakranarayan SJ,
Direktor der Sozialprojekte 

Abendschulen öffnen Zukunft

> Indien, Abendschulen, Spendencode: X59530 Ahmedabad 
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Ihre Hilfe für  
Radio Kampagkis:
Dank Ihrer Spenden konnte 
die Jesuitenmission das 
Radioprogramm im vergan-
genen Jahr mit 9.000 Euro 
unterstützen.

> Peru, Radio Kampagkis, Spendencode: X78310 Peru

Der peruanische Regenwald ist fast undurchdringlich. Doch eine Stimme erreicht jetzt die abgelegenen 
Siedlungen an den Flüssen: das Radioprogramm Kampagkis.

Die Stimme der fünf Flüsse

In der Amazonas-Region im Nord-
westen Perus nahe der Grenze zu 
Ecuador gibt es noch weite Zo-
nen unberührten Regenwaldes, 
überragt von Bergen und durch-
zogen von Flüssen. Sie sind die 
Lebensadern für die indigenen 
Gemeinschaften der Awajun und 
Wampis. Seit 1948 haben die Je-
suiten in der kleinen Stadt Santa 
Maria de Nieva eine Pfarrei. Von 
hier aus leisten sie Pastoral- und 
Bildungsarbeit für die Siedlungen 
an den fünf Flüssen. 

Bedrohte Kultur
Zur Pfarrei gehören fünf Au-
ßenstationen, ein Zentrum für 
indigene Spiritualität, ein Sozi-
al- und ein Kulturzentrum mit 
Bibliothek sowie drei Schulen. 
Die Menschen leben von Fische-
rei und Landwirtschaft. Laut 
einer Statistik sind 85% der Be-
völkerung arm, 53% leben sogar 
in extremer Armut. Das Leben 
und die Kultur der indigenen 

Gemeinschaften sind zusätzlich 
bedroht durch große Firmen, die 
im Regenwald Holz und Boden-
schätze suchen. 

Der Traum vom Radio
Mehr als 300 indigene Siedlun-
gen gehören zum Pfarreigebiet. 
Da die Flusswege lang und müh-
sam sind, träumen die Jesuiten 
schon seit langem von einem Ra-
diosender. Zwei Versuche gab es 
bereits in den letzten 35 Jahren 
und nun hat es geklappt: Seit 
dem 1. September 2012 sendet 
Radio Kampagkis aus Santa Ma-
ria de Nieva mit drei festen Mit-
arbeitern ein buntes Programm 
mit verschiedenen themati-
schen Linien: Menschenrechte, 
Bildung, Katechese, Interkultu-
ralität, Zivilgesellschaft, Trans-
parenz, Gesundheit. Radio Kam-
pagkis ist das einzige Programm 
in der Umgebung und die wich-
tigsten Nachrichten werden in 
die Sprachen der Awajun und 
Wampis übersetzt. Das soll in 
Zukunft weiter ausgebaut wer-
den und schon jetzt gibt es viele 
junge Leute, die als Freiwillige 
in dem Übersetzer-Team mitar-
beiten oder Sendungen direkt in 
Awajun produzieren.

»� Es war für uns eine große �
Herausforderung, das Radio­
programm zu starten, �
aber jetzt wird es sehr gut 
angenommen.«
Evaristo Odar Alburqueque SJ
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Die Stimme der fünf Flüsse
Die Küstenstadt Buenaventura beherbergt den wichtigsten Hafen Kolumbiens. Neben Wohlstand und 
Weltoffenheit bringt dies jedoch auch Gewalt mit sich.

Auch wenn sich einiges zum Bes-
seren gewandelt hat, ist der Kon-
flikt zwischen Militär, Paramilitär, 
Guerilla und immer neuen Dro-
genbanden in Kolumbien noch 
lange nicht beendet. Im Jahr 
2013 gab es 4,7 Millionen interne 
Flüchtlinge und Vertriebene in 
Kolumbien. Meist werden Fami-
lien in den ländlichen Gebieten 
so lange tyrannisiert, bis sie ih-
ren Grund und Boden aufgeben 
und Zuflucht in einer der gro-
ßen Städte suchen. Vor allem die  
afrokolumbianische Bevölkerung, 
indigene Gemeinschaften und 
Kleinbauern in den Bergen zäh-
len zu den Opfern des seit Jahr-
zehnten schwelenden Konfliktes.

Kokain finanziert Gewalt
In der Hafenstadt Buenaven-
tura suchen viele Vertriebene 
eine neue Heimat. Gleichzeitig 
lockt der Hafen Drogenkartel-
le und bewaffnete Gruppen 
an, die über den Kokainhandel 
ihren Kampf finanzieren. Die 
Gemengelage in Buenaventura 
ist explosiv. Allein 2012 wurden 
durch bewaffnete Konflikte über 
5.000 Menschen innerhalb von 
Buenaventura zur Umsiedlung 
gezwungen. 

Für den Frieden
Der Flüchtlingsdienst der Jesuiten 
(JRS) kümmert sich seit vielen Jah-
ren in dieser von Gewalt gebeutel-
ten Region mit speziellen Pro-
grammen um die Kinder und 
Jugendlichen. Sie erfahren Ver-
treibung und Armut am eigenen 
Leib und können der Logik der Ge-
walt oft nichts entgegensetzen. 
Bewaffnete Gruppen rekrutieren 
unter den Jugendlichen ihren 
Nachwuchs. In den JRS-Program-
men geht es um Schutz von  
Kinderrechten, Gewaltprävention 
und Friedenserziehung. Das Pro-
jekt erreicht rund 400 Kinder und 
Jugendliche in Buenaventura und 
sensibilisiert auch Eltern sowie 
andere Bezugspersonen der Kin-
der in Schulen und Gemeinden.

Ihre Hilfe für Buenaventura:
Dank Ihrer Spenden konnte 
die Jesuitenmission im ver-
gangenen Jahr das Projekt mit 
65.000 Euro unterstützen.

»� Auf Krieg, Flucht, Migration, 
Armut und Ausbeutung ist 
unsere Antwort das Leben!«                

Merlys Mosquera, 
JRS-Regionaldirektorin 

Friedensarbeit in der Hafenstadt

> Kolumbien,  Friedensarbeit, Spendencode: X72030 JRS Kolumbien
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> Kirgistan, Sommerlager, Spendencode: X83060 Kirgistan

Zwischen Bergen und Strand
Baden, spielen, wandern – unbeschwerte Ferien erleben die Kinder im Sommerlager der Diözese 
Kirgistan oft zum ersten Mal in ihrem Leben.

Die politische und wirtschaftliche 
Lage in Kirgistan ist nach dem Prä-
sidentensturz 2010 und den an-
schließenden gewaltsamen Aus-
einandersetzungen immer noch 
schwierig. Besonders die Kinder 
leiden darunter und es gibt nicht 
genügend Hilfe für sie. Das gilt vor 
allem für Kinder aus armen Fami-
lien, für Waisen und Kinder mit 
Behinderungen. Um ihnen zu hel-
fen, haben die Jesuiten in Kirgis
tan gemeinsam mit anderen Or-
ganisationen vor einigen Jahren 
ein Freizeit- und Bildungshaus am 
Issyk-kul See gebaut. 

Ausflüge und Lagerfeuer
Seitdem finden dort jeden Som-
mer verschiedene Ferienlager 
für Kinder aus Waisenheimen, 
Behinderteneinrichtungen, Pfar-
reien und Jugendprojekten statt. 

Die Kinder sollen die Ferien in 
der Natur genießen dürfen, Aus-
flüge machen, am Lagerfeuer 
sitzen, ihr Leben teilen, Gemein-
schaft erfahren und gemeinsam 
ihren Glauben feiern. Die ka-
tholische Kirche in Kirgistan ist 
wohl eine der kleinsten der Welt 
und ihre Gemeinden sind weit 
verstreut in dem überwiegend 
islamisch geprägten Land. Die 
Teilnahme an den Ferienlagern 
ist religionsunabhängig, dem 
Bistum liegt sehr an einem gu-
ten Miteinander von Katholiken, 
Orthodoxen und Muslimen. 

Strahlende Gesichter
Die strahlenden Gesichter auf 
den Erinnerungsfotos zeigen, 
dass die 116 Kinder und Jugend-
lichen im vergangenen Jahr ihre 
Ferien zwischen Bergen und 

Ihre Hilfe für Kirgistan:
Dank Ihrer Spenden konnte 
die Jesuitenmission die 
Sommerlager im vergan-
genen Jahr mit 9.500 Euro 
fördern.

Strand in vollen Zügen genossen 
haben. Was nicht sichtbar ist, 
aber genauso wichtig: Eine Wo-
che lang konnten sie ihren oft 
schwierigen Alltag hinter sich 
lassen und einfach nur ein Kind 
sein, das Sommerferien hat.

»�  Kirgistan ist mit seinen Bergen, 
Flüssen und Seen überwälti­
gend schön, aber sehr arm.«

 Stephan Lipke SJ
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Reis und Milch
Ein Landwirtschaftsprojekt der Jesuiten in Sri Lanka hilft tamilischen Reisbauern, nach dem Bürger-
krieg wieder Fuß zu fassen.

Seit dem brutalen Ende des 
Bürgerkrieges und der militäri-
schen Niederschlagung der Ta-
mil Tigers im Mai 2009 taucht 
Sri Lanka nur noch selten in den 
internationalen Schlagzeilen auf. 
Im tamilischen Nordwesten des 
Landes ist die Lage nach wie vor 
sehr schwierig. Die in der Vergan-
genheit mehrmals vertriebenen 
und zerstreuten Bewohner sind 
heimgekehrt in die Trümmer 
ihrer Existenz. Sie sind seit Ge-
nerationen Reisbauern und ein 
Projekt der Jesuiten in Sri Lanka 
zur Wiederaufbauhilfe knüpft 
an diese Tradition an.

Ein geschenkter Hektar
Eine einheimische Familie hatte 
dem Orden in Adampan, einem 
Ort mitten in der kriegszerstör-
ten tamilischen Region, einen 
Hektar Land geschenkt. 2010 zog 
der indische Jesuit und erfah-
rene Wiederaufbauhelfer Noel 
Oliver mit einigen Mitbrüdern 
nach Adampan, um ein landwirt-
schaftliches Ausbildungsprojekt 
für Jugendliche aufzubauen. Zu-
nächst mussten die Grundlagen 
geschaffen werden, da es außer 
dem Stück Land nichts gab: kein 
Haus, kein Wasser, keinen Strom. 

Heute läuft das Ausbildungs-
projekt sehr gut und die nächs
te Projektphase befindet sich 
bereits in Umsetzung: die Schaf-
fung einer Versuchsfarm.

Aufbau einer Versuchsfarm
Schon jetzt werden Erdnüsse, 
Bananen und Reis angebaut. Die 
Bauern der Umgebung sollen 
hier lernen können, wie sich die 
Reisproduktion trotz knapper 
Ressourcen optimieren lässt. 
Es ist eine Methode, die Jesu-
iten in Madagaskar entwickelt 
haben und sich auch auf Asien 
gut übertragen lässt. Außer-
dem sind eine Rinderzucht und 
Milchwirtschaft geplant. Der 
Verkauf von Milch soll helfen, 
die Ernährung der Schulkinder 
zu verbessern und Milchimpor-
te durch eigene Milchproduk-
tion zu ersetzen. Die Farm soll 
für die umliegenden Bewohner 
gleichzeitig Lernzentrum und 
Einkommenserwerb sein. 

 

Ihre Hilfe für Adampan:
Dank Ihrer Spenden konnte 
die Jesuitenmission das 
Projekt seit seiner Grün-
dung mit 22.000 Euro 
unterstützen.

> Sri Lanka, Landwirtschaft, Spendencode: X57810 Sri Lanka

»� Die Jesuiten in Sri Lanka 
haben sich ganz bewusst 
entschieden, in die vom Krieg 
zerstörte Region zu gehen und 
hier präsent zu sein.«

Noel Oliver SJ
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> Jesuit Volunteers, Freiwilligendienst für Weltbegeisterte

Ein Jahr anders leben
Über unser Freiwilligenprogramm können jedes Jahr rund 25 Weltbegeisterte für ein Jahr in einem 
unserer Projekte mitleben und mitarbeiten.

Das Bild hat eine unserer Freiwil-
ligen in Simbabwe fotografiert: 
Es zeigt Kinderfüße. Normale 
Füße eines gesunden Kindes, 
das zur Schule gehen darf. Trotz-
dem berührt es uns: Denn die 
Sohlen sind so abgelaufen, dass 
die Zehen durchschauen. Ist das 
Armut? Ist das Ungerechtigkeit? 
Ist das Alltag? 

»� Alles, nur nicht aufgeben! Das 
habe ich hier gelernt. Und la­
chen, viel lachen. Und beten, 
wenn möglich laut und mit 
Leidenschaft!«

Ann-Kathrin (22), Simbabwe

Unsere Freiwilligen verlassen ihr 
gewohntes Umfeld, um für ein 
Jahr anders zu leben, sich auf neue 
Lebensrealitäten einzulassen, vie-
les zu hinterfragen und eine tiefe 
Einsicht in die Strukturen von Un-
gerechtigkeit zu gewinnen.

»� Das Leben hier ist von starken 
Gegensätzen geprägt. Wir ver­
suchen, uns diesen Spannun­
gen auszusetzen und sie zu 
verstehen.«

Peter (28), Rumänien

Unser Freiwilligendienst richtet 
sich an Erwachsene ab 18 Jahren. 
Eine Altersbeschränkung nach 
oben gibt es nicht. Schulabgän-
ger und Studierende entdecken 
als Jesuit Volunteers ihre Talente. 
Berufstätige legen eine Auszeit 
ein. Menschen nach der aktiven 
Berufsphase teilen ihre Zeit und 
Energie. 

»� Indien war das Beste, was mir 
passieren konnte. Manchmal 
muss man einfach nur Ver­
trauen haben, dass man schon 
richtig geleitet wird.«

Katharina (27), Indien

Pro Jahr haben wir Plätze für 
etwa 25 Freiwillige. Es ist nicht 

möglich, sich auf ein festes Pro-
jekt oder ein bestimmtes Land 
zu bewerben. Wir erwarten, dass 
die Freiwilligen erst einmal offen 
sind für alle Länder, Orte und Tä-
tigkeiten. Über den geeigneten 
Einsatzort entscheiden wir dann 
gemeinsam mit den Freiwilligen 
und unseren Projektpartnern 
während der Vorbereitungspha-
se. Denn die zwei Prinzipien – 
sich senden lassen und sich aus-
setzen – gehören zum Kern der 
Jesuit Volunteers.

Als Freiwillige in die Welt:
Für einen Freiwilligeneinsatz 
im Jahr 2015 können Sie sich 
im Herbst 2014 bewerben. 
www.jesuit-volunteers.org
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Arme Kirche und Steuergerechtigkeit
P. Dr. Jörg Alt SJ ist in der Jesuitenmission für die Bereiche Forschung und Advocacy zuständig und stellt 
zwei aktuelle Schwerpunkte vor.

Bei seiner ersten Pressekonfe-
renz rief Papst Franziskus: „Ach, 
wie möchte ich eine arme Kir-
che für die Armen!“ Drei Tage 
nach seiner Wahl wurde damit 
deutlich, in welche Richtung 
Papst Franziskus die Kirche be-
wegen möchte und wie sehr 
das Anliegen Jesu, nämlich die 
Sorge für die Armen, neu ins 
Zentrum gerückt werden soll. 
Als Mitarbeiter einer Entwick-
lungshilfe-Organisation freue 
ich mich natürlich über eine 
solche Rückendeckung. Aber: 
Die Umsetzung ist schwieriger 
als es scheint! Soll die Kirche 

wirklich arm werden? Oder soll 
sie ihre Mittel verstärkt für die 
Armen einsetzen? Oder einen 
Mittelweg? Und was für eine 
Kirche wünschen sich die Ar-
men selbst? Zu diesen Fragen 
suchen in unserem neuesten 
Buch „Arme Kirche – Kirche für 
die Armen: ein Widerspruch?“ 
33 Autoren nach Kriterien, wel-
cher Kurs den Armen selbst am 
ehesten und besten nützt.

»� Niemand hat auf alle Plagen 
der Armen alle Antworten, 
aber niemand kennt ihre Si­
tuation besser als sie selbst. 
Auf sie zu hören, ist der einzige 
Weg, ein Verständnis für ihre 
Situationen, Hoffnungen und 
Bestrebungen zu erhalten.«

P. Fratern Masawe SJ, 
Assistent des Generaloberen 

für Afrika

Die Antworten der Beitragen-
den zu diesem Buch sind auch 
eine Ermutigung für mich bei 
meinem aktuellen Projekt, das 
versucht, Prinzipien und Ord-
nungswerte der Katholischen 
Soziallehre in einem konkreten 
Problembereich anzuwenden, 
nämlich den Zusammenhän-
gen zwischen „Steuergerech-

> Advocacy und Reflexion, Aktuelle Schwerpunkte

tigkeit und Armut“. Hier arbeite 
ich mit Kollegen aus zwei afri-
kanischen Sozialforschungszen-
tren zusammen: Dem Jesuit 
Hakimani Centre in Nairobi und 
dem Jesuit Centre for Theolo-
gical Reflection in Lusaka. Wir 
behandeln ein Problem, das 
Deutschland, Kenia und Sambia 
gemeinsam ist: Es ist schlecht 
um die Steuergerechtigkeit be-
stellt. In allen drei Ländern trägt 
der Mittelstand die Last, wäh-
rend Reiche und Konzerne ihre 
Steuerlast kleinrechnen oder 
gleich ihr Geld in Steueroasen 
verschieben. Die erzielten Steu-
ereinnahmen reichen nicht, um 
Schuldenberge abzubauen oder 
Benachteiligte so zu fördern, 
dass sie sich aus der Armutsfalle 
befreien können, während der 
Graben zwischen Reich und Arm 
immer größer wird. Hier wollen 
wir fundierte Verbesserungs-
vorschläge erarbeiten. 

Sie können uns sehr bei der 
Einschätzung der Lage helfen, 
wenn Sie einen Fragebogen an-
onym ausfüllen, den Sie auf un-
serer Projekthomepage finden: 
taxjustice-and-poverty.org

Jörg Alt SJ
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> Spendenaktionen, Engagement für die Jesuitenmission

Spenden schenken 

Kennen Sie das auch, dass sich 
in manchen Monaten die Ge-
burtstage, Jubiläen und Feier-
lichkeiten zu ballen scheinen? 
Immer wieder neu steht man 
vor der Überlegung: Was soll ich 
schenken? Und wenn es um die 
eigene Feier geht, fällt einem oft 
genauso wenig ein auf die Frage: 
Was wünschst du dir denn?

Geschenk und Hilfe
Vielleicht wäre dann dieser Vor-
schlag eine gute Lösung: Bitten 
Sie bei Ihrem nächsten Fest um 

Sie möchten sich einmal etwas wirklich Besonderes schenken lassen? Wie wäre es mit einem Fischer-
boot auf den Philippinen, einer simbabwischen Schuluniform oder einem Cello in Paraguay? 

Spenden statt um Geschenke. So 
setzen Sie nicht nur ein Zeichen 
der Solidarität, sondern fungie-
ren auch als Botschafter oder 
Botschafterin für die Eine Welt. 
Für unsere Partner und die Men-
schen in den Projekten ist Ihre 
Spendenbitte ein wertvolles Ge-
schenk. Allein im vergangenen 
Jahr sind durch solche Geburts-
tagsaktionen insgesamt 70.244 
Euro zusammengekommen!

Konkrete Schritte
Wenn Sie möchten, helfen wir 
Ihnen gerne bei der Auswahl 
eines geeigneten Projektes. Wir 
richten für Sie einen eigenen 
Spendencode ein, auf den Ihre 
Gäste ihr Spendengeschenk 
überweisen können. Sie erfah-
ren von uns am Ende die Namen 
der Spender und die Gesamt-
summe. Aus Datenschutzgrün-
den dürfen wir Ihnen die Einzel-
beträge pro Spender leider nicht 
mitteilen. Ihren Gästen senden 
wir ein Dankschreiben und 
eine Spendenbescheinigung zu, 
wenn dies gewünscht ist. Alter-
nativ können Sie natürlich bei 
Ihrer Feier ein Spendenkörbchen 
aufstellen und uns den gesam-
melten Betrag überweisen. Alle 
Spenden aus Ihrer Aktion leiten 

Ein Tipp, wenn Sie noch nach 
einem Projekt suchen: Auf 
unserer neuen DVD finden 
Sie 27 Kurzfilme aus 
verschiedenen Projekten, die 
beeindruckende Einblicke 
geben. Die DVD schicken wir 
Ihnen gerne zu!

wir zu 100% in das gewünsch-
te Projekt weiter. Für Ihre Einla-
dung oder als Information auf 
Ihrer Feier schicken wir Ihnen 
gerne einen Flyer zu, den wir im 
Vorfeld gemeinsam mit Ihnen 
individuell anpassen. 

Sie sind interessiert? Dann freue 
ich mich auf Ihren Anruf oder 
Ihre Mail!

Kathrin Prinzing
Spenderbetreuung 
Tel. 0911 2346-155
prinzing@jesuitenmission.de
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Straßenmusik für Culion 
Mit viel Kreativität und Engagement organisieren Schulen, Pfarreien und Gruppen Spendenaktionen, 
um anderen zu helfen. Stellvertretend für alle Aktionen stellen wir hier ein Beispiel vor. 

Gut gelaunt verwandeln die 
jungen Männer noch schnell ein 
Fahrrad in ein Plakat-Sandwich 
und dann ziehen sie los mit 
zwei Gitarren, Klarinette, Akkor-
deon und Liederbüchern in die 
Fußgängerzone der Nürnberger 
Altstadt. „Wir wollen die Orte 
mit der höchsten Publikumsfre-
quenz aufspüren“, erklären sie.

Musikalische Novizen
Es sind Novizen, junge Män-
ner, die sich auf den Eintritt in 
den Jesuitenorden vorbereiten. 
Sie nutzen ihren freien Tag, um 
mit Straßenmusik Geld für den 
Wiederaufbau auf der philippi-
nischen Fischerinsel Culion zu 
sammeln. „Uns hat das Schicksal 
der Taifun-Opfer sehr berührt 
und wir haben dann gemeinsam 
überlegt, wie wir helfen können.“  

Eine bunte Mischung
Der erste Platz ist gefunden und 
es geht los: fetzige Lobpreislie-
der, Opernsoli mit Akkordeonbe-
gleitung, Chorstücke, englische 
Songs, die mit einem lauten 
„Hey!“ enden – die Auswahl ist 
bunt gemischt und kommt gut 
an. Viele Passanten bleiben ste-
hen, hören eine Weile zu, nehmen 
einen Flyer und sind interessiert. 

Gesang bis in die Praxis
„Eine junge Frau fragte uns, ob 
wir als Jesuiten denn gar kein 
Ordensgewand tragen. So ka-
men wir ein wenig ins Gespräch, 
was das überhaupt bedeutet, 
Novize zu sein“, erzählt Sebasti-
an. „Witzig war, als wir gefragt 
wurden, ob wir nicht in einer 
neu eröffneten Bar regelmäßig 
spielen wollen!“, fügt Pascal hin-
zu. „Von den Passanten lächelten 
uns die meisten wohlwollend 
zu, nur einige Herren im An-
zug rümpften die Nase“, meint 
ein weiterer Novize. „Besonders 
schön war natürlich, als uns eine 
Zahnarzthelferin hinterherlief, 
als wir gerade aufbrechen woll-
ten. Sie brachte uns 100 Euro 

von einem Patienten, der sich auf 
dem Behandlungsstuhl über un-
seren Gesang gefreut hatte!“ 271 
Euro und 72 Cent zählen die No-
vizen nach knapp fünf Stunden 
an sechs Plätzen. „Ich habe schon 
häufiger Straßenmusik gemacht, 
aber noch nie so viel eingenom-
men!“, freut sich Fabian. Und alle 
sind sich einig: „Es hat richtig 
Spaß gemacht!“

 
Aktionen von Gruppen:
Im vergangenen Jahr haben 
wir durch Spendenaktio-
nen 158.268 Euro erhalten. 
Allen ein herzliches 
Dankeschön!
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Von der Arche zu den Boatpeople 
Exponate aus dem Kunstarchiv der Jesuitenmission haben wir mit Texten und Fotos zu einer einzig-
artigen Wanderausstellung kombiniert.   

> Kunst, Ausstellung zu Flucht und Vertreibung 

Zugegeben, beim Aufbau der 
Ausstellung sind Handschuhe 
von Vorteil: Denn der Stachel-
draht wehrt sich etwas. Dafür 
sind die zehn Zäune zwar groß, 
aber leicht. Für unsere Wander-
ausstellung „Von der Arche zu 
den Boatpeople – Flucht und 
Vertreibung im Wandel der 
Zeit“ haben wir ein Ausstel-
lungssystem gewählt, das selbst 
schon das Thema verbildlicht: 
Schutzzäune, die zum Teil mit 
Stacheldraht bewehrt sind. Der 
Zaun steht für Ausgrenzung 
und Schutz – er hat immer zwei 
Seiten. Und beide Seiten werden 
für die Ausstellung genutzt. 

Kunst am Zaun
Auf der einen Seite der Zäune 
hängen insgesamt 46 Exponate, 
die aus dem Kunstarchiv der Je-
suitenmission stammen. Künst-
ler verschiedener Zeiten und 
Länder, einige selbst Flüchtlin-
ge, zeigen ihre Vorstellung und 
Erfahrung von Vertreibung und 
Flucht. Biblische Themen von 
der Vertreibung aus dem Para-
dies über die Arche Noah bis zur 
Flucht nach Ägypten kommen 
ebenso vor wie Schreckensbilder 
der Flucht aus Kambodscha, das 
Schicksal der vietnamesischen 

Boatpeople, die Vertreibung von 
Ureinwohnern durch Profitgier 
und der Leidensweg derjenigen, 
die über das Mittelmeer Europa 
erreichen wollen.

Zeugnisse und Erfahrungen
Auf der Rückseite der Zäune 
lassen sich Gegenstände, Zei-
tungsartikel und Informationen 
anbringen, die auch einen vertie-
fenden Einblick in die Arbeit des 
Flüchtlingsdienstes der Jesuiten 
(JRS) geben. Sandalen einer kon-
golesischen Flüchtlingsfamilie, 
Briefe, Fotos und Geschichten 
von Flüchtlingen, die der JRS 
begleitet. Mit der Ausstellung 
wollen wir auf das Schicksal von 
Flüchtlingen weltweit hinweisen 

Wanderausstellung:
Ab Herbst 2014 wird die 
Ausstellung in Wien, Zürich 
und Nürnberg zu sehen 
sein. Über weitere Ausstel-
lungsorte freuen wir uns. 
Die Zaunelemente passen 
sich flexibel Räumen und 
Kirchen an und können 
auch über Eck stehen. Mehr 
Infos finden Sie unter:  
kunst.jesuitenmission.de 

und auch uns selbst herausfor-
dern lassen. Denn es gehört zu 
den Gründungsanliegen der 
Jesuiten, dort zu helfen, wo die 
Not am größten ist.  
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> Testament und Erbschaft, Ratgeber der Jesuitenmission

Vermächtnis für das Leben
Pater Joe Übelmesser SJ war 35 Jahre lang Missionsprokurator und ist als 82-Jähriger auch heute noch 
aktiv für die Jesuitenmission. In welcher Form, erklärt er gerne selbst.

Pater Klaus Väthröder, der Chef der 
Jesuitenmission, hat mich gefragt, 
ob ich bereit sei, mich um die Erb-
schaften und Nachlässe zu küm-
mern, die der Jesuitenmission zu-
gedacht sind. Mit Freuden habe ich 
zugesagt. Und ich mache keinen 
Hehl daraus: Ich habe dabei nicht 
nur an die vielen alten Freunde 
und Wohltäter gedacht, deren Na-
men mir noch aus meiner eigenen 
aktiven Zeit in guter und dankba-
rer Erinnerung sind. Mir sind zu-
gleich auch jene vielen Menschen 
in Lateinamerika, Asien und Afrika 
durch den Sinn gegangen, denen 
ich 35 Jahre lang helfend verbun-
den war und denen ich mich nach 
wie vor verpflichtet fühle. 

Zeichen des Vertrauens
Und ich dachte mir: vielleicht kann 
ich auf diese Weise noch ein we-
nig mithelfen, Not zu lindern, zu 
mindern oder zu verhindern. Und 
dies gemeinsam mit Menschen 
meiner Generation. Wenn jemand 
die Jesuitenmission in seinem Tes
tament bedenkt, ist das ein beson-
deres Vertrauenszeichen. Allein 
in den letzten vier Jahren hat die 
Jesuitenmission Vermächtnisse 
und Erbschaften in Höhe von 1,85 
Millionen Euro erhalten. 

Barriere überwinden
Es ist wichtig, sich über Fragen 
zu Testament und Erbschaft in 
Ruhe und rechtzeitig zu infor-
mieren. Wenn es um das Ab-
fassen eines Testamentes geht, 
müssen viele von uns eine 
gewisse Barriere überwinden. 
Nicht selten habe ich erlebt, 
wie jemand diese Angelegen-
heit so lange hinaus gescho-
ben hat, bis es zu spät war. 

Keiner kennt den Tag
Deshalb rate ich auch ganz 
jungen Leuten, von denen ich 
hin und wieder ein Paar ver-
heiraten darf, auch sie sollten 
möglichst bald diese Angele-
genheiten regeln. Man kann 
ein Testament gar nicht früh 
genug machen; denn keiner 
kennt den Tag noch die 
Stunde. Und zugleich 
– auch dieser Gedanke 
ist nicht einfach von 
der Hand zu weisen 
– erspart man damit 
den Hinterbliebenen 
eine Menge Sorgen 
und Mühen.

Pater Übelmesser hat nicht 
nur einen Ratgeber zu Testa-
ment und Erbschaft verfasst, 
sondern auch einen schönen 
Band mit Bildmeditationen 
(Abbildung unten). Beides 
senden wir Ihnen auf Anfrage 
gerne zu: Tel. 0911 2346-160.
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> Franz-Xaver-Stiftung, Langfristige Projektförderung

Der Baum wächst

Die Franz-Xaver-Stiftung dient der langfristigen Projektförderung.

Mit der Franz-Xaver-Stiftung ha-
ben wir im Jahr 2006 ein Pflänz-
chen in die Erde gesetzt, das 
durch die Mithilfe vieler Stifterin-
nen und Stifter zu einem stattli-
chen Baum herangewachsen ist. 
Jahr für Jahr trägt er Früchte, die 
Kindern, Jugendlichen und Er-
wachsenen in armen Regionen 
unserer Welt zugutekommen. 
Da das Stiftungskapital unange-
tastet bleibt, dient eine Stiftung 
vor allem dazu, Projekte lang-
fristig zu sichern und Anliegen 
dauerhaft zu unterstützen. Mitt-
lerweile ist die gemeinnützige 
Franz-Xaver-Stiftung mit ihren 

Unterstiftungen auf 5,67 Millio-
nen Euro angewachsen. Seit ihrer 
Gründung konnte die Stiftung die 
Arbeit der Jesuitenmission mit 
614.643 Euro unterstützen. Im ver-
gangenen Jahr 2013 beliefen sich 
die Erträge auf 131.062 Euro.

➜ �	� Eine Zustiftung erhöht das 
Stiftungskapital.

➜ �	� Die Erträge fließen Jahr  
für Jahr in unsere Projekte.

➜ �Stifter können Förderschwer-
punkte festlegen.

➜	 �Zustiftungen werden steuer-
lich begünstigt.

Gerne schicken wir Ihnen unsere 
Stiftungsbroschüre. Mehr Infos: 
www.franz-xaver-stiftung.de

2006

2007

2008

2009

2010

2011

2012

2013

100.000 Euro

 487.058 Euro

2.462.447 Euro

3.515.049 Euro

3.652.237 Euro

4.265.031 Euro

4.719.858 Euro

5.672.817 Euro

Stiftungskapital der Franz-Xaver-Stiftung mit Treuhandstiftungen
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